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Not und Hilfe im Gebirgs-Tal
3n ber greffe evfcbien eine SRottj, roonad) in einem tjodjgelegenen Seitental beê ÄantonS Uti JCleibermangel berrfefce. Barauf fanbten

milbtätige Seute große SJiengen meift ganj unpaffenber Âleibungèjîûcte t'ngbie Jtlptjütten.

fteffe ber Trambafjn. Marf Ttoaiit Ijat baê

gleidje 3iel, audj er »artet. Tabei ftefjt er,

toie ber alte Mann bie Ufjr ein toenig jur
Seite fippt unb einen Göltet auf baê Qifät»
blaff totrft. Ttoain fcfjütteft ben ftoöf: 2lr=
mer Mann, fjaben Sie benn feine Tafdjen >

ufjr?"

23ei Tifdje fpracfj man Pun ber ©fjc. 3fe

inanb loanbte fidj an SSernarb Sfjato urtb

fagte: Ter ÛDÎann, ber feine grau fdjledjt

befjanbelt, berbient, bafj mau ibm baö Sgam

über bent Aiopfe aujüubet!"
Sfjato, ber biefen Sftattn gut faillite, fä»

DAS GEMÜTLICHE
Wiener Café

H. LIBERTY, BERN

djefte: ,/)iun, S i e merben Qbx £>au£ au

ftänbig perfidjert fjaben, benfe idj mir!"

gefir, ©offänbet gefjt mit einer Tante am

Bottier beê Teuffdjeu Tfjcater", beffen

Tramaturg er toar, borbei unb fdjärft
biefem ein: Sefjeu Sie fidj biefe Tarne ganj

genau an, ganj genau bitte, toenn fie nad)

mir telepfjonicrt, fo bin idj für fie immer

ju fpredjcn!" isetborb ©djàtj
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IVot unâ Hilke à l^edii-As-l'al
In der Presse erschien eine Notiz, wonach in einem hochgelegenen Seitental des Kantons Uli Kleidermangel herrsche. Darauf sandten

mildtätige Leute große Mengen meist ganz unpassender Kleidungsstücke in^die Alphütten.

stelle der Trambahn. Mark Twain hat das

gleiche Ziel, auch er wartet. Dabei sieht er,

wie der alte Mann die Uhr ein wenig zur

Seite kippt und einen Blick auf das Zifferblatt

wirft. Twain schüttelt den Kopf: Armer

Mann, haben Sie denn keine Taschen

uhr?"

Bei Tische sprach man von der Ehe. ^e

mand wandte sich an Bernard Shaw und

sagte: Der Mann, der seine Frau schlecht

behandelt, verdient, daß man ihm das Haus

über dem Kopse anzündet!"

Shaw, der diesen Mann gut kannte, là-

chelte: Ann, S i e werdeil Ihr Haus

anständig versichert haben, denke ich mir!"

Felix Holländer geht mit einer Tauie am

Portier des Deutschen Theater", dessen

Dramaturg er war, vorbei und schärst die

fem ein: Sehen Sie sich diese Dame ganz

genan an. gauz geuau bitte, weuu fie nach

mir telephoniert, so bin ich für fie immer

zu sprechen!" <sàd Sch-k-
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